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Vorbericht.
Ach dem es der Allerheiligſte nund höchſt  wunderbahren Furſehung GOT7

TEsGgefallen mich vor nunmehro 24. Jahren aus meinem Vaterland
ehlle welches dieStabt Zurich der lobliche Vor Ort der Schweitz oder Eid

genoſſenſchafft iſt in die Frembde und ohngefehr anderthalb Jahr hernach in dat
Churgurſtenthum Brandenburg zu ziehen da hat es dieſe Aubetungs
wurdige Furſchung GOTTEs herner gefuget da mich Jhr. Konigl.
Maj. von Preuſſen (Dero Leben langwierig und Dero Regierung
geſegnet ſein muſſe) nach vorhergegangenen dreyen anderen Bedienungen an dem Wort

der Gnaden im Jahr 1702. ju Dero Hoff. Prediger an hieſiger SchloßKirch
allergnadigſt beruffen. Gleich wie nun der Glorwurdigſte Chur
zFurſt Friderich Wilhelm der Groſſe dieſe Schloß Kirch
im Jahr 1685. in einer Evangeliſchen FriedensKirch ein weyheu laſſenf
und die Goltſeelige und Hochſt.lobliche Verordnung gemachet daß hinfuhro beyder
ſeits Evangeliſche Unterthanen von der ſo genanten Reformirten und Lu

therſchen Religion den GottesDienſt in dieſer Schloß-Kirch
alternative verrichten dergeſtalt daß die Vormittags-und Nachmittags-Predigten
unter ihneu ordeutlich abgewechſelt werden. Ungd gleich wie biß dahin durch
GOTTCEs Gndd ſolche alternation, mit ſolcher Harmonie continuiret worden
daß nicht allein jeder Prediger zu Seiner Stund den GOTTESDienſt im Frie
den haltet ſondern auch beyde Gemeinden untereinanderen dem GOTTES. Dienſt
ohne Unterſchied beywohnen und die Reformirten ſo wohl mit den Luther
ſchen als die Lutherſchen mit den Reformirten die heiligen Verſamlun—
gen beſuchen umb einmuthig und mit einen Mund GGtt zu loben: Alſo
babe auch ich inſonderheit biß dahin mogligſten Fleiß angewendet nach dem Be
fehl GOTTES durch FPaulum Coloſſ. III. 13. Vertraget einer den anderen! Nach
der allergnadigſten und Gottſeligen lntention Unſers aller—
gnadigſten Konigs und Herrn und nach meinem Selbſt eigenen von
dem GOTT des Friedens in mir erweckten Gewiſſens-Trieb eine ſolche lobliche
Harmonie zu unterhalten und ſo wohl auf als neben der Cantzel in der That ju
beweiſen waß Paulus 1. Cor. Xl. 16. ſchreibet: Jſt jemand der Luſt hat zu Zan.
ſlen der wiſſe daß wir ſolche Weiſe nicht haben die Gemeine GOTTES auch
nicht. Dahero ich dann in Meinen Predigten nach der Vermahnung Pauli 2. Tim,
I. 23. mich aller thorichten und unnunen Fragen die nur Zanck gebaren ent—
ſchlage gedenckende daß der Predigtſtuhl zu heilig und die Zeit ju edelf
den W eye juort-Kriegen und Schul. Gezanck wor vor Paulus Seinen Timotheum warnei.
1. Tim. VI. 4. 5. Gibet etwan ein vorfallender Teyt Gelegenhen von ſolchen Fra—

gen zu handeln woruber leider unter beyderſeit Eyangeliſchen Kirchen
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viel Zanckens gemachei wird von ſolchen die an ungeiſtlichen und loſen Geſchwaß
gefallen haben und umb Wort.jaucken welches nichts nutz iſt dann zu verkeh—
ren die da zuhoren 2. Tim, Il. 14. So rede ich hiervon ohne Bitterkeit und
in der Liebe und ich bemuhe mich den eigentlichen Verſtand der Leht Unſerer
Reformirten Rirch nicht mit hohen Worten menſchlicher Weißheit ſon
dern nach der Wahrheit welche die Einfalt liebet ſo klahr und deutlich vorzuſtel
len daß auch die Einfaltigen von beyden Theilen ſehen und erkennen mogen

wte bokhafft unſerrr Reformirten Lehr dieſe oder jene verkehrte Meinung
von fricdhaßigen Widerwertigen die Zurutte Sinne haben und der Wahrheit berau
bet ſeynd 1. Tim. VI. 5. angetichtot werde: Jnsgemein aber nehme bey aller Gelegen—

heit Anlaß beyderſeits Evangeliſche Gemeinden zur Liebe und Vertragſamkeit
zu vermahnen. Dieſes nun iſt auch geſchehen in der Predigt welche dem Chriſt
lichen Leſer vor drßmahl zu Geſicht kommet und welche zum Druck beſordert wor

den aus Veranlaſſung einer ftrenbben HochReichsGraflichen Fa-
milie von beyderſeits Evangeliſchen Gemeinden welche bey Jhrer Durchreiſe
den Tag des HErrn hieſelbft gefeyret und zum theil Unſeren GOTTEs Dienſt
beygewohnet und nach defſen Vollendung bey meiner Auſwartung dieſe Predigt
mit mir wiederholet und ſo wohl uber die Vermahnung zur Vertragſamkeit
als inſonderheit uüber die Erklahrung der kehr von dem hetligen Abendmahl

einen beſonderen gnadigen Gefallen erzeiget anbey aber auch ſolche Reden fallen
laſſen die mich anf die Gedancken gebracht ſolche dnrch offentlichen Druck bekannt
zu machen in welchen Gedancktn mich dann gleichfals andere und inſonder
beit ein vornehmer Cavalier Lutherſcher Kirch geſtarcket aus einem ſolchen
Motir welches ich erheblich gefunden und ob mir gleich einige Betrachtungen
beygrfallen die mich hlervon abſchrecken wollen ſo hat mich dennoch das Gutach

ten eines Vornehmen Theologi und beruhmten Lehrers unſerer
Kirch den ich hieruber conſukrtt bewogen alle meine beſondere NebenAbſichten
hindanzuſetzen und dieſe Predigt drucken zu laſſen in Hoffnung daß gute und Chriſt
lich gefinnte Leſere nach der Liebe hiervon urtheilen werden wenigſt giebet mir
mein Gewifſen die Frendigkeit vor OTT daß mein Zweck ſeye das Lob Got
tes. Wollen ubelg ſinnte hiervon ohne kiebe urtheilen ſo kan ich ihnen ſolchet ſo
wenig verbiethen als den Ganlen ihr ſchnatteren. Sie muſſen mir aber auuh wider
ihren Willen gonnen daß ich das eine ſo wenig achte als das andere und ihnen mit
Faul, aus 1. Cor. IV, 3. 4. ſage. Mir iſis ein gerinats daß ich von Euch gerichtet
werde oder von einem tucuſchlichen Tagr der HlErr iſie aber der mich richtet.

Stolpe in Hinter Pommern
den 16. Januar. 1713.

J. H. A.
Pre
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Gnad Fried und Barmhertzigkeit von GOtt dem
Vater und dem HErren JEſu Chriſto in Krafft

des Heiligen Geiſtes/ ſeye mit uns allen
jetzund und in Ewigkeit. Amen!

Vorrede.

12denen nicht bekannt ſein ſolte daß die Kirche GOttes
2

aIII i— CνÊνÊta gertch urtnet werden die aber noch keine geiſtliche Kraffte und in der That

gantz keinen Glauben haben ſondern noch erſt zum Glauben muſ— u
ſen erlauchtet und gebracht werden; Andere haben zwar einen Glau—
ben aber ſie giauben doch nicht recht ſondern ihr Glaub iſt ein

J
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bloſſer GehirnGlaub ein BucherGlaub ein SyſtematiſcherGlaub
der nicht gegrundet iſt in dem Hertzen ſondern in einer bloſſen Er d /nkantniß und auſſerichem Ruhm des Glaubens beſtehet und ſo iſt E



s Die Liebreiche
es leider mit den meiſten Haußgenoſſen bewand; Wiederum andere
haben zwar den rechten wahren und ſeeligmachenden Glauben
der ſeinen Sitz hat in dem Hertzen aber ſie ſeind doch noch ſehr
ſchwach in dem Glauben wie Petrus ehemahls und die Junger
deß HErren insgemein; Hingegen finden ſich auch einige die ſo
ſtarck ſeind in dem Glauben wie Abraham der geglaubet hat auf
Hoffnung da nichts zu hoffen war KRom. IV. 18. wie jener
Hauptmann zu Capetnaum, und jenes Cananeiſche Weib derer bey
der Glauben Chriſtus als etwas groſſes geruhmet hat Maith. VIII.
10. und XV. 28. Es finden ſich in dem Hauß GOttes ſtarcke und
ſchwache in dem Leben dann etliche ſtreben darnach daß ſie in dem
Stand guter Wercke erfunden werden und wenden Fleiß an daß
ſie inm Glauben darreichen die Tugend und in der Tugend Be
ſcheidenheit und inder Beſcheidenheit Maßigkeit und in der Maſ
ſigkeit Gedult und in der Gedult Gottſeligkeit und in der Gott
ſeligkeit bruderliche Liebe und in der bruderliche Liebe gemeine

Liebe nach Petri Vermahnung 2. Epiſt. J. 5-6-7. Andere hinge
gen ſeind in ihrem Chriſtenthum trag und in dem Lauff der Gott
ſeligkeit lungſam/ ſo daß ſie offt ihre Pflicht hindan ſetzen und dem
Fieiſch Raum geben und dahero offt ſtrauchlen und bald in dieſem
bald in einem anderen Stuck fehlen und fallen: Es finden ſich ſer
ner in dem Hauß GOttes Starcke und Schwache in dem Gewiſ—
ſen wie in dem Anfang des Neuen Teſtaments die bekehrten
Heyden der Chriſtlichen Freyheit ſich zu gebrauchen wuſten und nch
keinGzewiſſen machten uber Speiſe oder uber Tranck und dergleichen

Levitiſche Satzungen da ſich hingegen die bekehrten Juden wel
che ſolcher Levitiſchen Satzungen gewohnt waren ſich ſo bald nicht
der Chriſtlichen Freyheit ohne Anſtoß ihres Gewiſſens zu gebrau
chen wuſten: Damit nun zwiſchen ſolchen ungleichen Haußg enoſ
ſen keine Zerruttung und Tyennung geſchehr ſo lehret der Geiſt
GoOttres hin und wieder ſonderlich aber in dem XIV. und XV. Cap.
des Brieffs an die Romer wie ſie ſich gegeneinander verhalten ſol
lien: Em Suuck hiervon finden wir in der Epiſtel welche auf
dieſen Tag den Gemeinden des HErrn pfleget vorgeleſen und erklahret

an



Vertragſamkeit. 7
zu werden und woraus auch wir vor dißmahl in der Furcht des
HErren etwas betrachten wollen damit aber ſolches geſchehen mo

ge zu unſers Allerheiligſten GOttes Ehre und unſer aller Er
bauung und Seeligkeit ſo wollen wir uns zuvor in tieffſter De
muth unſerer Hertzen niederwerffen vor dem Thron der Gnaden
OOttes und ihm anruffen umb die krafftige Hulff und Beyſtand
des heiligen Geiſtes in und mit dem Gebeth welches uns unſer
Heyland JEſus unter der Verheiſſung der Erhorung alſo zu be
then beſohlen hat:

Unſer Vater.

TEXIUSRom. XV.
A)

Ge Arum nehmet QuchWaing

üntereinander auff gleich
wie Luch Chriſtus auff—
genommenhat zuSottes
GKGeob.

Singang
t

m es ehemahlen der Patriarch Jacob aus Meſopotamien wiedeJ zuruck gezogen nach ſeinem Vaterland undFreundſchafft

nuch



nach dem Befehl GOttes Geneſ,. XRRXI. 3. da begegrete ihme
unter Wegs ſein Bruder Eſau unter einen ſtarcken Begleit von vier
hundert Mann Geneſ. XXxXll. 6. Als nun Eſau nach geſchehener
Bewillkommung ſeinen Bruder Zacob zum Aufſbruch vermahnete
umb unter ſeiner Bedeckung die Reiſe fortzuſetzen da eniſchuldiate
ſich Jacob darmit daß er feine zarte Kinder und Viehe und ſau-
gende Kuhe ohne Gefahr nicht ubertrelben konne und ſolle alſo Eſau
vor ihm hinziehen er wolle mehlich folaen XXXIN. 12. 13, 14.
Nun ſuchte zwar eigentlich der Patriarch Jacob ſich durch dieſe Ent—
ſchuldigung von ſeinem Bruder Eſau loß zumachen weilen Er
demſelbigen und ſeiner mitgebrachten ſtarcken Mannſchafft wenig
gutes zugetrauet. Wie aus dem vorhergehenden XXXlII. Cap. diß
1, Buchs Moſis zuſehen iſt; gleichwohl fuhrte er ſich hierbey
auch auff als ein ſorgfaltiger Hauß-Vater der die Schwachheit
ſeiner bey ſich habenden kleinen Kindern wie auch des mit ziehenden
Viehes wohl erwogen und deßwegen ſelbige nicht ubertreiben ſondern
gantz gemahlich fortfuhren wollen damit ne nicht erligen ſondern

Sinne betrachten ſo finden wir unter dem Pairiarchen Zaesb nicht
bey Krafften bleiben: Wann wir nun dieie Geſchicht im aeiſtlichen

undeutlich abgebildet unſeren HErren und Heyland Chriſtum
JEſum der ein Sohn iſt deß Patriarchen Jacobs nach dem
Fleiſch. Dieſer hat und fuhret aun der Revie aus dem Meſopo
tamien dieſer Weit nach dem Himuiluchen Waterland an ſeinen
Glaubigen liev Kinder Joh. J. 14. Und ein angenehme Meerde
Schaaſe. Joh. x, 16. Allein unter dieſen Kindern ſeynd viel ſchwache
und unter dieſen Schaaſen ſeynd viel gedrechliche und hinckende mit

derer Schwachheit er dann Gedult traget nach ſeiner Verheiſſung
ich will des ſchwachen warten und meiner Hefrrde helffen. Erech.

 r—

etXXXWV.. 6. 22. Und gleich wie Chriſtus der vrnnfrt nine:
len alſo ſelßig Acht hat auff die Schwachhent iemerthaafenere
und ſeiner Kinder alſo thun dieſes auch nach ſeinem Exempel

die UnterHirten getteue Lehrer und Prediger: Ja alle recht
glaubige Chriſten insgemein treten dißfalls in die Fußſtapffen ih
res HEtrn und Weiſlers Chriſti. Sie tragen Gedult mit der

Schwach



Vertragſamkeit. 95 8*

Schwachheit ihrer Glaubens-Btuder und nehmen ſie auff mit
Liebe und Sanfftmuth ſo zu Folge der Vermahnung Pauli in der
heutgewohnlichen Sonntags Epiſtel inſonderheit in den Worten
welche wir vor dißmahl der Ordnung nach daraus erklähren wol—
len. Da nemlich der Apoſtel Kom. XV, v.7. nachmahlen alſo ſaget:
Darum nehmet euch untereinander auf gleichwie euch Chri
ſtus hat auffgenommen zu GOttes Lob wir wollen aus dieſem
Worten vorſtellen:

Die Liebreiche Vertragſamkeit:
Und wir haben darbey zubetrachten

J. Wworzuuns der Apoſtel vermahne?

u. Worauf er ſeine Vermahnunggrunde?

 Erthſte GOttes horet meine Vermahnung zurLiebreichen
1d Vertragſambkeit an mit einerGOttgehelligten Andacht

ſu Chriſte der du uns aungenommen haſt in die auſſerliche Ge
und nehmet folche quff mit Liebe! Du aber OhHErr JE

meinſchafft deiner Kirche nimm uns auch alle auff zurGemeinſchafft
deines heiligen Geiſtes der uns durch ſeine Krafft hiervon reden
und horen laſſe mit Nachdruck auff daß wir dadurch allerſeits
mogen bewogen werden uns untereinander auffzunehmen zu
GoOttes Lob Amen!

Es hatte der Apoſtel ſchon in dem vorhergehenden XIV. und in
dem Anfange des vorhabenden XV. Cap. gelehret. Wie ſich die
Schwachen und Starcken in dem Glauben gegen einander bezei
gen ſollen und hierauff hat Er ihnen die Dinge worzu er ſie ver—
mahnet in dem 5. und 6. Vers von GOtt angewunſchet und ſie
darmit auff den Uhrſprung aller guter Verrichtungen gewieſen da
init ne nicht Urſach nehmen ihrem Netz zu opffern ihrem Garn zu
raucheren oder ihre ſelbſtelgene Hand zu kuſſen und ſich zu ſchmeich

len



10 Die Ciebreiche
len/ daß ſolche tugenden Fruchte ihres eigenen Ackers ſeyen oder in
dem Garten der Natur auffwachſen; ſondern erkennen daß dieſe
Dinge von oben herabkommen und eine Gabe GOttes ſeyen als
der in uns wurcke beyde das Wollen und das Vollbringen des Guten
nach ſeinem Wohlgefallen damit aber die Glaubigen hierbey nicht
auff die Gedancken gerathen daß es mit dem bloſſen Wunſchen
ausgerichtet ſey ſo gehet der Apoſtel ſort ſie durch die krafftigſte
Beweiß-Grunde zu ihrer Pflicht anzutreiben wann er unter ande—
ren ſaaet: Darumb nehmet euch untereinander auff gleichwie
euch Ehriſtus hat auffgenommen zu GOttes Lob wir finden in
dieſen Worten:

Die Liebreiche Vertragſamkeit:
Und wir haben darbey zubetrachten

Orzu uns der Apoftel vermahne? Er vermadnet ziur

QVliebreichen Vertragſamkeit ſagende darum
nehmet euch untereinanoer auff.

Darum ſagt der Apoſtel es iſt dieſes ein Wortlein wormit
oſtel den vorhabenden Vers mit dem vorhergehenden und

was zumdaß wir nlcht ſollen gefallen haben an uns ſelbſten ſondern ſuchen

dem Nachf en zu gefallen zum guten und zur Beſſerung ja ich ha
be
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be gewunſchet daß GOtt gebe daß ihr einerley geſinnet ſeyn moget
untereinander damit ihr einmuthig und mit einem Mund GOTT
lobet darum folget meiner Lehr und trachtet darnach daß mein
Wwunſch hierinn erfullet werde und ich die Krafft und Wurckung
meiner Furbitt ſehe und erfahre darum nehmet euch untereinander
auff.

Nehmet euch untereinander auff das Wort welches der
Apoſtel in dem Grund-Teyt gebrauchet heiſſet ſonſten ſo vlel als
einen in ſein Hauß auffnehmen und beherbergen wie Pau—
lus den Philemon v.7. bitttt. Er wolle doch ſeinen bußfertigen
Knecht Oneſimum wieder in ſein Hauß auff. und annehmen; Oder
wie die Einwohner in der Jnſul Melite Paulum und ſeine Gefahr
ten auffgenommen in ihre Hauſer und ihnen nicht geringe Freund
ſchafft erzeiget haben als ſie in groſſer Kalte und naß zu Jhnen
kommen waren auch ihnen ein Feuer gemachet daß ſie ſich war
men konten act. xXVini.. Darnach heiſſet das Wort in dem Grund
Text aus Liebe und Gewogenheit einem allerhand Liebes-und
Freundes-Dienſte erweiſen dergleichen Aquila und Priſcilla/ den
Apollo einem Juden von Alexandria erzeiget als er zu ihnen
kommen war Act. XVIIi. 29. Und in dieſem Sinne brauchet dieſes
Wort auch Paulus in unſerei Tert nehmet euch untereinander
auff erweiſet einer dem andern allerhand Liebes-und Freundes
Dienſte je einer helffe dem andern je einer rathe dem andern
je einer troſte den andern je einer vermahne und erbaue den andern
in ſeinem Chriſtenthum keiner aber verachte und verſtoſſe den an
dern ſondern nehmet euch untereinander auff.

Es hatte zwar der Apoſtel auch eben dieies Wort gebrauchet
droben in dem Vers des XIV. Capitels des vorhabenden Briefſt
an die Romer gleichwohl aber finden wir auch einen Unteiſcheid
iwiſchen der Vermahnung welche der Apoſtel daſelbſt gegeben und
zwiſchen der Vermahnung die der Apoſtelin dem Text giebet dann
droben hat er eigentlich den Starcken das Auffnehmen der
Schwachen anbefohlen. Die Schwachen im Glauben nehmet
auff ſagte der Apoſtel hier aber in vorhabenden Ceyt redet er

Br ins
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insgemein nehmet euch untereinander auff und erfordert alſo ſo
wohl von den Schwachen daß ſie die Starcken als von den Star
cken daß ſie die Schwachen auff nehmen ſollen und ein jeder ſo wil
lig ſeye andere auffʒunehmen als gern er ſiehet wann er von an
dern auffgenommen wird.

Und es mercken die Gottsgelahrten oder Ausleger ſehr wohl
an daß der Apoſtei hier mit ſeinen Gedancken noch weiter gehe und
mit Nachdruck auff einen andern Unterſchied ſehe der damahlen un
ter den Glaubigen zu Rom gefunden worden nemlich daß etliche
unter ihnen aus den Juden andere aus den Heyden waren:
Und hierauff hat der Apoſtel nicht ohne Urſach geſehen dann
auſſer dem daß die Juden insgemein die Aufnehmung der Heyden
neben ihnen als ihre Verkliemerung angeſehen und ſich nicht wohl
darinn ſchicken konten ſondern ein beſonderes Vorrecht vor allen an
deren Volckern haben wolten gleich wie vor dieſem in der Zeit deß
Alten Teſtaments alſo auch in dem Neuen Teſtament dahero
als Petrus dem Cornelio und ſeinem Hauß das Wort GOt
tes geptediget da haben die aus der Beſchneidung deßwegen mit
Petro gezancket. Act, Xl. 2. So waren die aus den Juden noch
deſto mehr der Aufnehmung der Henden zuwieder umb ſelbige
vor Bundgenoſſen und geiſtliche Bruder zu erkennen weilen ſie ge
ſehen daß dieſe ſich an die Ubungen des Moſaiſchen Geſetzes nicht.
halten wolten ſondern behaupteten dan ſie darzu nicht verbunden
ſandern durch die Freyhelt die in Chriſto iſt darvon enilediget ſevn.

Die jenigen Chriſten die in dern Judenthum erzogen waren
und insgemein die Schwachalaubigſten waren erinnerten ſich der
mancher:ey Ordnungen  GOttes in dem Alten Teuament wie
GoOtt der cErr feinem Volck gewiſſe Spelſtũ au enen verboten
und ihnen gewine Jeiten Faſt unp en ugf vorgeicheleben wel7

len ſie nun von Jugend auſf ſolche gditniene aihnungen zu vauen
r

gewohnt und durm die lange Gewohnbeit ganitz darinn beſtrickt
waren ſo wolten ſie auch nach dem ſie Chriſten worden und geho

noch
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noch nicht gern darwider handlen ſondern machten ihnen ein Gewiſ
ſen daruber beſorgend daß ſie ſich verſundigen werden wann ſie
in ſolchen auſſerlichen Dingen von der Judiſchen Weiſe abgehen
ſolten.

Diejenigen Chriſten aber die aus dem Heydenthum zum
Chriſtlichen Glauben bekehret waren und insgemein die Starck—
Glaubige waren hatten aus dem Unterricht der Apoſtlen erlernet
daß die Chriſten in dem Neuen Teſtament an die Ceremonien
und Levitiſche Satzungen und Ordnungen deß Alten Teſtaments
nicht mehr gebunden ſondern durch Chriſtum darvon beſteyet ſeyen
und deßwegen haben ſie ſolche Ordnungen unterlaſſen und ohne
Scheu gegeſſen was ihnen vorkommen ob es gleich in dem Al—
ten Teſtament zu eſſen verboten war ſo haben ſie auch die Judi—
ſche Feſt-und Feyertage nicht in Obacht genommen ſondern dieſelbi
ge unterlaſſen.

Dieſes nun hatte vielfaltige Aergerniſſen veruhrſachet dann die

jenigen welche aus dem Judenthum jur Chriſtlichen Religion kom
men waren und die Lehr von der Chriſtlichen Freyheit noch nicht
recht gefaſſet hatten und dahero noch ichwach waren die arger
ten ſich daran wann ſie die andern iahen onne Scheu alles eſſen
und die Feyertage verachten; Dieienigen hingegen die aus dem
Heydenthum kommen waren urlü die Starckſten im Glauben ae
weſen verachteten diejenigen die ihnen uber ſolche Sachen ein Ge
winen machten da es nicht nothig war und dahero entſtunden viel
ſchaduche Spaltungen und Uneinigkeiten unter den Chriſten.

Und darum giebet ihnen nun der Apoſtel einen grundlichen kln
terricht wie ſie fich gegen einander verhalten ſollen ſie ſollen ſich
untereinander auffnehmen. Darumb nehmet euch untereinan
der auff: Diejenigen ſo von den Juden waren ſollen diejenigen ſo
von den Heyden herkommen und die aus den Henyden ſollen die
ienigen ſo von den Juden waren auffnehmen und ben Unterſcheid
der ehemahls zwiſchen ihnen geweſen nicht mehr achten; Sondern

es ſolle ie ein Theil den andern als wahre Glaubige als Bundes
Genoſſen eben deſſelbigen Gnaden Bundes und als MitGlieder

Bz deſ
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deffelbigen Leibes der Kirchen und Gemeinde JEſu Chriſti betrach
ten die Schwachglaubigen ſollen ſich huten daß ſie die Starcken
die es mit der Chriſt'ichen Freyheit halten nicht als Un—
glaubige noch als ruch loſe und heytoſe Menſchen verurtheilen
und die Starcken ſollen ſich enthalten daß ſie die Schwachen
weiche die Chriſtliiche Freyheit noch nicht genugſam erkennen
nicht als Aberglaubige und noch vielweniger als Unglaubige und
als Verlaugner der Krafft und der Verdienſten Chriſti verachten
und verwerffen; Kein Theil ſolle ein ohefallen haben an ſich ſelbſten

oder ſich umb ſeines groſſeren Glaubens oder freyeren Gewiſſens
willen oder auch wegen genauer Haltung deß Moſaiſchen Geſetzes
beſſer achten ais den anderen ſondern ſie ſollen alle nach der
Art der Liebe von einander urtheilen und einander vor geiſtliche
Bruder in Chriſto erkennen ſich auch als iolche untereinander
und gegeneinander betragen und in aller bruderlicher Liebe Nei
gung Beſcheidenheit und Eintracht mit einander umbgehen:
Diß iſt es was der Apoſtel durch diß Auffnehmen untereinan
der verſtehet. Wann er vermahnet zur Liebreichen Vertrag
ſamkeit darumb nehmet euch untereinagnder auff.

ENLein worauf grbndet inni her Apoſtel  hieſe ſeine Bermahnung

 zu der Liebreichen Vertragſanckeit? Er grtundet ſolche auff
das Exempel Chriſti ſagende darumb nehmet euch unter einan
der auf gleich wie euch Chriſtus hat aufgenommen zu GOt
tes Lob: Chriutti Lehen iſt unſere Lehr je ouer wir in dieien Spie
gel ſchauen je kraniger werden wir in virncs hldekwaudlet nnd

rrire
ſs muß es auch ſern un eiermn Thrinen ubbilR

Aerz;

a a
Blume an ihrer Forde dann ob wir es gleich dieſem Meiſter nicht

den wie man die evenait emnes mne« irveilig en Leben e er muß nnnt ennen wie dieenehet. An dem

gleich machen fonnen fo muſſen wir doch allen Fleiß amwenden
umb es ihme in vtel als moguch iſt üach zu machen und darum

weiſet
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weiſet uns der Apoſtel auf das Exempel Chriſti darumb nehmet
euch untereinander auf gleich wie euch Chriſtus hat aufge
nommen zu GOttes Lob.

Wann nun der Apoſtel von Chriſto ſaget/ daß er die Glau—
bigen ſo wohl aus den Heyden als aus den Juden aufgenommen
habe ſo kan dieſes auf das Auf-oder Annehmen derſelbigen ſie
zu eriſen in dem ewigen Raih des Friedens und auf die Aus—
fuhrung dteſes Wercks und endlich auch auf das Aufnehmen der
ſeibigen als der Seinigen duich ſeiuen Beruff und durch die Mit—
theilung des Glaubens gezogen werden dann alſo nimmet er war—
lich die Außerwehlten als die Seinigen auf und zeiget darmit daß
er ſie vor ſeine theuer Erkauffte erkenne und ſie als Glieder ſeiner
Kirche und Gemeinde umſaſſe.

Und auf ſolche Weiſe hat Chriſtus die Glaubige zu Rom ſo
wohl die von der Vorhaut als die aus der Beſchneidung das iſt
ſo wohl die aus der Heydenſchafft als die aus dem Judenthum
aufgenommen: Dann da ſie beyderſeits an Chriſtumglaubeten
ſo war es gewis das ſie Erloſete des c5Erren wareu und daß ſie
Chriſtus als ſolche die ihme der Vater gegeben hat in dem ewi
gen Rath des Friedens aufgenommen und in der Zeit da ſie noch
Sunder und ſeine Feinde waren fur ſie gelitten und geſtorben; So
hat er ſie auch beyderſeits aufgenommen in dem er ſie durch das
Evangelium veruffen zu ſeiner Gemeinſchafft ihnen ſeinen Ver
dienſt zugeeignet und ſeinen Geiſt geſchencket der in ihnen gewur
cket den Glauben wordurch ſie ihme ſeynd einverleibet worden;
Und er hat alſo ſie beyderſeits ihres ungleichen Zuſtandes und ih
rer ungleichen Beſchafſenheit und ihrer vielfaltigen Schwachheit
ungeachtet in ſen Gnaden-Reich aufgenommen den Zaun der

zwiſchen beyden war abgebrochen und aus beyden eins gemachet.
Und dieſes hat Chriſtus wie der Apoſtel bezeuget geihan

zu GOttes Lob der Apoſtel wil damit anzeigen daß die Auf—
nehmuntt der Juden und der Heyden durch Chriſtum zu EOt
tes Lob gereiche und das EOtt dar durch auf eine beſondere Wei
ſe verherrlichet werde ja daß gleich wie durch Aufnehmung der

der
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der Juden inſonderheit das Lob der gottlichen Warheit und durch
das Aufnehmen der Heyden inſonderheit das Lob der gottlichen
Bar mhettzigkeit hervor leuchte alſo habe Chriſtus durch die Er
loſung des aantzen Menſchlichen Geſchlechts insgemein und durch
das Aufnehmen der Juden und der Heyden zugleich ausgebreitet

das Lob der Weißheit das Lob der Heiligkeit das Lob der Ge
rechtickeit das Lob der Barmhertzigkett und das Lob der War
hen GOttes wie dann ja aus dem Werck der Erloſung oder
aus der Aufnehmung der Juden und der Henden dieſe herrliche
Eigenſchafften GOttes mit vollem Glantz hervor leuchten ſo kan
auch keine groſſere und keine hohere und keine wichtigere Urſach
ſeyn umb beydes Juden und Heyden auſfzumunteren GOTT
zu loben und ihm zu dancken als daß Chriſtus ſie aufgenom
men hat aus dem Zorn zur Liebe aus dem Reich des Satans
in das Reich GOttes und aus dem Verderben zur Seeliakeit.

Dieſe Aufnehmnng nun der Juden und der Heyden ſo
durch Chriſtum geſchehen fuhret der Apoſtel an als eine Regul
wornach die glaubigen Romer die aus dieſen beyden Vdickern
verſammlet waren ihr Thun einrichten ſollen und als eine Be
wegungs Urſach welche ſie reitzen und bewegen ſoll ſich unter
einander auff;unehmen: Gleich wie Chriſtus ſie theils aus der
Juden theils aus den Hevden auffgenommen und die Letzten
ſo wohl als die Erſten ob ſie gleich allerſeits viel Schwachheiten
an ſich gehabt und noch haben vor wahre Glieder ſeiner Kirche
erkenne und ihnen ſeine Liebe und Gunſt erzeige alſo ſollen ſie auch
thun ſie ſollen ſich untereinander auffnehmen die Schwachheiten
die einer an dem anderen ſehe aus Liebe uberſehen einander mit
Gedult vertragen und einer den andern fur glaubige Bruder und
Schweſtern erkennen und einer den anbernlieben und aus hertzlicher
auffrichtiger Liebe einer demandern rathen  und helffen und dieſes
ſollen ſie thun auff gleiche Weiſe und umb gleicher Urſach willen
als Chriſtus ſie auffgenommen nehmlich zu GOttes Lob
damit beydes durch bekehrte Juden und durch bekehrte Heyden und
durch Starcke und Schwache GOttes Lob ausgebreitet und ſeine
Ehre befordert werde.

Sehet
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Sehet werthſte GOttes ſo vermahnet Paulus zur Liebrei

chen Vertragſamkeit wann er in denen erklahrten Worten des
Teyts ſaget: Darumb nehmet euch unter einander auff gleich
wie euch Chriſtus auffgenommen hat zu GOttes Lob.

Sueignung.
4 1Ndach! nun daß dieſe Vermahnung des Apoſtels zur Liebrel

J“

EI

chen Vertragſamkeit Platz finden mochte gleich wie bey uns
alleninsgemein wes Standes und Alters und Geſchlechts und

Wurde wir auch ſeyn alſo auch inſonderheit zwiſchen denen
Religions  Verwandten der beyden Evangeliſchen Kirchen

Wann wir betrachten den Zuſtand der Glaubigen zu Rom
an welche Paulus unſere TeytWorte geſchrieben ſo finden wir
da nicht undeutlich abgeblidet den Zuſtand unſerer beyderſeits E
vangeliſchen Kirchen. Die Kitche GOttes zu Rom zu den Zei
ten oeß Apoſtels Paulti war beſtanden aus bekehrten Juden und aus
herthrten Hevden und unnere Evangeliſche Kirche GOttes be

et /aus Evangeliſch Kefyrmirten. indh aus Evangel iſchLu
ſchen: Jeue die Glaubigen zu iom waren einig in dem Fun

dament des Glaubens und der Seeligkeit und wir beyderſeits Evan
Seliſche haben uiid behalten durch GHttes Gnade ein und eben daſ
ſelbige Fundament des Glaubens und der Seeligkeit wie hefftig auch
gleich iauckſüchtige Schultdỹme derwider reden und ſchreiben: Nene
Bie Kirche zu Rom oder dle Ejauvigen daſeloſt waren unter ſich un
einig und ſtreitig uber Cereinoauen und au

and MebenMeinungen
ſo iſt es auch bewandt mit uns Evaugeliichen wir ſtreiten uber Ce—
remonien wir ſtreiten uber NebenNeinungen wir ſtreiten uber Re
dens Arten die nicht von dein Griſt Mttes und im dem Wort Got
tes abgefaſſet ſeynd ſondern die pon zanckſuchtigen chulkopffen auf
die Bapn gebracht und in den Pucheru mernichlicher Phi oſophie
undGeloſtKlugheit verzeichnet ſeynd: unter den Neben Meinungen/
woruber die Giaubiaen zu Rom ſtreitig wären war inſonderheit der
Punct von dem  Eſſen alerhand Spriſen und unter den Strei

51 tigkeiten
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tigkeiten die wir Evangkliſche unter einander haben iſt inſonderheit
anch der Punct von dem Lſſen ich verſtehe die ſtreitige Neben-Mei—
nung von dem Eſſen des Le des Chriſtim dem heiligen Abendmahl
ich nenne dieſes eine ſtreitige Nebenmeinung weilen wir in der Haupt
ſache einia ſeynd and beyderſeus eine wahreGenieſſung deskeibes und
Blutes Chriſti glauben s iſt eme Vetlaumbdung faiſcher Zungen
und boßdafſier Schriffien/ die uns beſchutbigen wir genieſſen in dem
heitigen Abendmahl ein mehreres nicht als die auſſerlichen Zeichen

Brod und Wein.
Wir glauben verſtehet mich recht allerſeits werthſte Zuhorer

wir von der Reformirten Kirch glauben daß gleich wie ſich JEſus
Chriſtus als GOtt Menſch den Glaubigen auſſer dem Sacrament
des Abendmahls durch die  unendliche Krafft ſeines Geiſtes in
niglich und warhafftig auff eine ſeiner göttlichen Perſohn
wurdige wie wohl uns unbegreiffüche Weiſe darſtellet mit
theilet und ſich mit ihnen vereiniget alſo geſchehe ſolches auch in
dem Sacrament des heiliaen Abendmahls io daß wir den au

altDeg
n

iutkenec Er denhten aecremnan HeErren ind Erldſer jelbſt alſo vrer 4

urcküch thutſg eſſtn und
bl

w und wahrhaffti  eerin uns und wir ganit, ar wme eibenztulnd fo ſchnd wir ja in
der Hauptſache einig tur iennd wir urema uber die Weiſe und

Chriſti eilhaffi d DForm wle wir des reibi n g wer en. ie vonder Evangelifch Kirihe glauben daß ſolches nichtJ—

efo abet
allein aemnch tondern quet eiblicn aeſchehe: Wit von der E

bins einevang eliſchReformitten Eirche  clauben daß eſe
geiſti che Speiie der Seelen ſe hild atſo auch allein geiſtllt
nonen werd di Kiſch Ga
ka ν re Odttesfervotem:aiſoittandi; vder

9
Phr ſchdin ſingetwanmm er ſ nuſet weel auein: Bey

Chriſt unſere Vereinigungderſeits
uns ſo wohl auſſermit Chriſt Ehrujrtdem Sacrament des nenraen Abendmahls als auch in demſelbi

gen auff eine uns unbegreifſſiche Weiſe geſchehe; Ey warum ſtrel



Vertragſamkeit. i1
IE 528ten wir dann uber eine Sache die wir beyderſeits nicht begreiffen kon

nen? Warum bleiben wir nicht mit einfaltigen Hertzen bey der Er
klahrung der gottſeeligen Alten verbum audimus, motum ſentimus,
modum neſcimus, præſentiam eredimus, das iſt das Wort nemlich
das Wort der Verheiſſung horen wir die Krafftund Bewegung
empfinden wir die Art und Welſe wiſſen wir nicht die Gegen
wart glauben wir? Warum wollen wir weiſe ſeyn uber das ſo
ſich geouhret? Und warum laſſen wir nicht ſolche Redens-Arten
fahren die in GOttes Wort nicht zu finden und wormit ein
Theil dem anderen anſtoßlich iſt?

Warlrlich wann die zanckſichtigen Partheyen das rechte
geiſtliche Weſen des Sacraments das iſt die Krafft des Geiſtes
JEſu Chriſti durch lebendiaen Glauben und innialiche Liebe in
ihren Herteen fuhleten ſo wurden ſie uber dieſe Frage/ ſochen
Hader nicht anrichten als leider! geſchiehet: Es hat dißfalls mit
dem heiligen Abendmahl damit ich aus der bekanuten Schiifft
eines friedliebenden Gelahrten vertraglich und in der Liebe rede
faſt eine Beſchaffenheit als wie ehemahls mit dem Manna in der
Wuſte: Es gehoret unfers Sacramentaliſchen Mannas ein aewiſ
ſes Gomor das iſt ein geiſtliches Gnadenund GlaubensMaaf
auff ein jegliches Haupt es ſamle nun ein Reformirter Jſraelit
deſſen zur pur geiſtlichen Speiſung (wie man aber Unrecht zuſa
gen yfleget) weniger es ſammle hingegen deſſen ein Lutherſcher
Jſraelit nicht allein zur geiſtlichen ſondern auch zur leiblichenGenieſſung Cnach gemeiner Redens-Art) ein mehrers ſo wird

dennoch wann es mit dem Gomor des Heiligthumbs gemeſſen wird
der nicht druber finden der viel und der nicht drunter finden der
wenig geſammlet hat ſondern ein jeder wird geſammlet haben ſo
viel er vor ſich umb ſein geiſt iches Leben welches Chriſtus iſt zu er
halten und in ihme zu wachſen zu eſſen vermag.

Schmertzte es nun ehemahls den verteaglichen Apoſte Paulum daß die Glaubigen zu Nom ſich zanckien uber Ceren onien
und allerhand Neben-Meinungen ſo ſoll ſich billich auch b
Tag „ut zue/ ein vertraglicher Lehrer ja elunjeglicher vertruglicher

C2 Evan
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Evangeliſcher rechtſchaffener Chriſt daruber betruben daß
zwiſchen beyderſeits Evangeliſchen Gemeinden ein ſolcher Etreit
und Zanck gefuhret wird uber ſolche und dergleichen Sachen und Fra
gen die das Fundament der Seeugkeit nicht beruhren und daß man
deßwegen mu ſolchen Vorurtheilen wider einander eingenommen iſt

und einander mit ſoicher Liebloſigkeit Hefftigkeit und Bitterkeit be
gegnet wie die Erfahrung bezeuget! Billig ſolte man dißfalls ge
dencken an das jenige was Paulus von dem Eſſen woruber die
Glaubigen Romer geſtritten ſaate Rom, XIV. 3. 6. 12. Weltcher iſſet
der verachte den nicht der nicht iſſet und welcher nicht iſſet der richte

den nicht der da iſſet denn GOtt hat ihn auffgenommen welcher
iſſet der iſſet dem HErren dann er dancket GOtt welcher nicht iſſet
der iſſet demc Erren nicht und dancket GOtt und eben ſo ſolte man
auch gedencken in auderen ſtreitigen Neben-Meinungen jeglicher
wird fur ſich ſeibſt GOtt Rechenſchafft geben.

Ach das dann der GOtt des Friedens und der kiebe alle und je
de Glieder beyder Evangeliſchen Kirchen bewegen wolte zu fol

gen Pauli Vermahnung zur Liebreichen 1
weit! Darumnehmet euch unter einander anf glei Chriſtus hat

aufgenommen zu GOttes Lob! Chriſtus hat uns beyderſeits auf
genommen und uns die wir Heyden waren verſetzet in die Gemein
ſchafft ſeines Reichs; Chriſtus hat uns beyderſeits aufgenommen
und uns die wir ſuſſen in Antichriſtiicher Finſterniß und Romiſcher
Abgotterey beruffen zu demkicht des heingen Evangelii erhat uns bey
derſeits ausgefuhret aus Babel und uns gemachet zu Mitgliederen
ſeiner Kirch und uns gebracht zur einigkeit des Glaubens ſo daß wir
ein Fundament der Seeligkeit haben. Der vornehmſte Artickul des
Chriſtlichen Glauhens durch welchen die Chriſtliche Kirch in der Welt
beſtehet und aus welchem fre erkannt und von allen irrigen Rotten un

νhν3na es armen



Vertragſamkeit. J
thatigen Glauben annehmen. Dieſer Artickul iſt das Fundament
des Glaubens und der Seeligkeit und darum ſagt der ſeelige Lu—
therus ſehr wohl dieſes Stuck allein und ſonſt nichts halte und
mache die Chriſtenheit und da wir nun beyderſeits dieſen Artickul
mit Mund und Hertzen unterſchreiben und alſo ein Fundament
der Seeligkeit behalten o! ſo laſſet uns Uns unter einander auf
nehmen als wahreGzlaubige als Bunds-Geneſſen eines und eben des
ſelbigen GnadenBunds und als bekenner eines ſeeligmachenden
Glaubens.

Chriſtus hat uns aufgenommen in die Gemeinſchafft ſeines

Reichs und dis zu GOttes Lob auf daß wir die er beyder
ſeits aus dem Heydniſchen Egypten und Romiſchen Babel aus
gefuhret hat einmuthiglich mit einem Munde loben GOtt und
den Vater unſers HErren JEſu Chriſti dann gleich wie die
gantze Kirche ein Leid iſt alſo muß ſie auch eine Zunge haben zum
Lob SOtteo wie kan aber die Muſic harmoniſch ſeyn wann die
Gtimmen nicht zuſammen ſtimmen und wie konnen wir einmu
thig GOtt loben wann unſere Hertzen nicht einig ſind in der Lie
be? Wann wir einanderen haſſen verketzeren/ laſteren ſchma
ben drucken und beleidigen. O laſſet uns doch einmahl ſolcher
Bitterkeit abſagen und dem Geiſt GOttes der ein Geiſt der
Liebe und des Friedens iſt raum geben in unſeren Hertzen und
uns unter einander aufnehmen gleich wie uns Chriſtus hat
aufgenommen zu GOttes Lob.

Gehen wir gleich ein Theil an dem anderen einige Schwach
heiten ſo laſſet uns gedencken das hier in Zeit nichts vollkommenes
und unſer Wiſſen nur Stuckwerck ſeye/ laſſet uns einer des ande
deren Schwachheit bedecken intt dem Mantel der Liebe und ein
Theil mit den anderen Gedult tragen Chriſtus hat uns aufge
nommen da wir noch Sunder waren ey warum wolten wir uns
dann nicht aufnehmen untereinander darum das wir roch eini
ge Schwachheiten an einanderen ſehen oder weniaſt vermemen
zu ſehen? Laſſet uns ein Beyſpiel nehmen an unſeren Feinden der

Romiſchen Kucchen welche ungeachtet der vielen ſtreitigen Mei—

Cz uungen
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nungen ſo die mancherley Ordens-Leute unter einander haben wie
dann ſonderlich heut zu Tage/ die Jeſtiten und Dominicaner uber
die Weiſe und Manier die Heyden in China zu bekehren einen ſol
chen heffiigen und argerlichen Streit unter einander fuhren daß
der Romiſche Stuhl ſelbſten ſolchen nicht eniſcheiden kan oder darff

dennoch aber durch das Band der Nomiſchen Kirch veremiget blei
ben inſonderheit wann es auf den Abbruch und Schaden unſe
rer Evangeliſchen Kirchen angeſehen iſt: Ey ſo laſſet uns dann
von dieſen SchlangenSaamen lernen klug werden und gleichfais
einiger ſtreitiaen Neben-Meinungen ungeachtet vereiniget bleiben
durch das Band der Evangeliſchen Rirche und durch ſolche Ei
nigkeit uns ſtarcken wieder Babel. Laſſet uns nach Pauli ver
mahnung Kom. XlV. 13. 19. nicht mehr einer den andern rich
ten ſondern/ laſſet uns dem nachſtreben das zum Friede und was
zur Beſſerung umter einander dienet und als Kinder eines GOt
tes als Brudere eines Heylandes als Erben eires Reichs und als
Glieder eies Leibes einander mit Gedult ertragen lieben und die
nen; Za laſſet uns je ein Theil vor den anderen zu GOtt ſauf
tzen und bethen HErr verderb es nicht dann es iſt ein Seegen
darinn. aus Eſai, LXV. g.

So ſo werden wir erfulen Pauli Bermahnung in dem Tetrt
darumb nehmet euch unter einander auf gleich wie euch Chri
ſtus hat anfgenonmen zu Ottes Lob ſo werden wir einander
je mehr und mehr gewunnen; GSo werden wir bezeugen das wir
GoOttes Kinder ſeyen wann wir ſolche Liebe untereinander haben wer
den ſo. werden wir dem Evangelio gemaß leben. So werden wir
Chriſti Reich erweiteren und GOttes Lob ausbreiten und ſo wer
den wir dermahleins alle aufgenlonnuen werden zu gleicher Herr
ichkeit Amen!
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